
 

D er Pianist Thelonious Monk hatte strenge Vorstellungen davon, 
wie seine Musik klingen sollte. Selbst einen Oscar Peterson und 

Miles Davis rügte er, sie hätten seine Stücke „falsch“ gespielt – das hat 
so manchen abgeschreckt. Erst nach Monks Tod 1982 stürzten sich die 
Musiker massenhaft auf seine Musik: „Nun war ja dieses schwierige 
und anspruchsvolle Genie nicht mehr da, um deinen Bemühungen ein 
‚ungenügend‘ zu verpassen“ (Hal Willner). Monk galt als Bebopper 
– aber er entwickelte aus seinen bizarren Bop-Motiven eine zeitlose 
ästhetische Logik, die an höhere Mathematik grenzt. Und darin steckt 
ein großes Potenzial: Mit seinem ersten Bigband-Album eröffnet der 
Pianist John Beasley ganz neue Dimensionen für die Monk-Ausdeu-
tung. In den Partituren für sein MONK’estra schraubt er Stücke wie 
„Epistrophy“ oder „Skippy“ mutig auseinander, stülpt die Bestandteile 
um, verlegt sie auf andere Ebenen und steckt sie neu zusammen. Jede 
Bläserfigur scheint aus der Komposition selbst entwickelt zu sein, der 
Charakter des Themas schlägt zum Teil bis in den Rhythmus durch 
(Latin, HipHop u. a.), und es steckt auch viel Ellington in der Farben-
lust der Bläsermischungen. Die Vielschichtigkeit von Beasleys Musik 
potenziert noch den Monk-Faktor. Improvisation kommt auch nicht zu 
kurz – mit Gary Burton (Vibrafon) und Grégoire Maret (Mundharmo-
nika) sind namhafte Gastsolisten dabei. Hier besteht Suchtgefahr für 
Monk-Anfällige.�

Hans-Jürgen Schaal

W o liegen die Grenzen des Jazz? Lange Zeit verstand man unter 
dieser Musik nur die afroamerikanische Tradition – mit Swing 

und Blue Notes und Saxofonen, Piano, Schlagzeug. Heute steht der 
Begriff Jazz für sehr viele verschiedene Arten improvisierter Musik, 
bei denen durchaus auch Synthesizer, Alphörner oder Harfen mitspie-
len dürfen. Mit der koreanischen Formation Black String wächst das 
Territorium des Jazz noch weiter hinaus in unbekanntes Gelände. Yoon 
Jeong Heo, die Bandleaderin, ist eine Virtuosin auf dem Geomungo, 
der koreanischen Sechs-Saiten-Zither. Für ein Projekt mit britischen 
Jazzmusikern holte sie 2011 zwei Landsmänner zur Verstärkung – 
Aram Lee spielt Bambusflöten (Daegeum, Danso) und koreanisches 
Hackbrett (Yanggeum), Jean Oh dagegen elektrische Jazzgitarre und 
Elektronik. Ohne die britischen Jazzmusiker fehlte dem Trio dann aber 
ein rhythmisches Element – das liefert nun der Vierte im Bunde, Min 
Wang Hwang, vor allem mit der Bechertrommel Janggu. Durch die 
Mixtur aus exotischen Klängen, experimentellen Spieltechniken und 
elektrischen Sounds schaffen Black String eine Klangwelt, die man so 
noch nicht gehört hat. Die Improvisationen des Quartetts bewegen 
sich zwischen Freejazz und Heavy Metal, Weltmusik und Trom-
mel-Groove. Das hat nichts Traditionelles an sich, nichts Liebliches 
oder Konservatives. Diese Musik ist Wagnis und Pioniertat, Nervenkit-
zel und Geniestreich. Also Jazz im allerbesten Sinn.

Hans-Jürgen Schaal

V orab gebührt diesem Trio der Preis für die originellste Instrumen-
tierung. Saxofon, Violine, Vibrafon – gab es das überhaupt schon 

mal? Eine Rhythmusgruppe vermisst man hier nicht, denn alle drei 
fühlen den Groove. Saxofonist Daniel Erdmann, der sämtliche Stücke 
geschrieben hat, gehört schon länger zu den kreativsten Köpfen der 
europäischen Szene. Wie aus anderen Bands bekannt – Erdmann 2000, 
Erdmann 3000, Günter Adler, Das Kapital, Berlin Calling –, spielt er 
sein Tenor mit rauchig-hauchigem Understatement. Er ist einer, dem 
das verhuscht Brüchige und kultiviert Verschattete zur zweiten Natur 
geworden ist, ein Geistesbruder von Heinz Sauer und Rudi Mahall. In 
Théo Ceccaldi (Geige) und Jim Hart (Vibrafon) hat Erdmann nun zwei 
Mittäter gefunden, die ebenfalls das Dämmerlicht lieben, die uneigent-
lichen Töne, die manchmal zum Eigentlichen werden. Gypsy-artige 
Saitengirlanden, wabernde Vibrafon-Vibrationen, eine Rumpelkam-
mer der musikalischen Gesten und Gefühle, eine seidene Revolution. 
Dabei agiert diese Band meist entschieden rhythmisch, oft mit klarem 
Swing – in einem intellektuell gebrochenen, historisch abgefederten, 
europäisch gefilterten Jazzverständnis. Der Stücktitel „Swing für Eu-
ropa“ ist also nicht nur Wunsch, sondern Realität. Ein Deutscher, ein 
Franzose und ein Engländer machen eine Aufnahme in Ungarn, lassen 
in Frankreich mischen und in Belgien mastern. Ein kleines Meister-
werk der doppelbödigen Bescheidenheit.

Hans-Jürgen Schaal

Hier spielen einige der interessantesten Jazzmusiker 
New Yorks zusammen, darunter die Saxofonisten Bill 
McHenry, Chris Cheek und Miguel Zenon, der Gitarrist 
Ben Monder, der Schlagzeuger Jeff Ballard. Daraus darf 
man schließen: Diese Musik hat das Potenzial, auch die 

Besten zu fesseln und zu fordern. Und tatsächlich: Der argentinische 
Pianist und Komponist Guillermo Klein, der schon vor 20 Jahren als 
heißer Geheimtipp galt, ist seiner anspruchsvollen Linie über die Jahre 
treu geblieben. Auch auf dem fünften Album seiner Elite-Formation 
Los Guachos – es sind elf Musiker, davon sechs Bläser – macht Klein 
keinerlei Kompromisse. Diese Kompositionen sind musikalischer 
Spitzensport, eine Art Kammerorchester-Jazz, rhythmisch wie har-
monisch höchst verzwickt und verschachtelt und teilweise näher bei 
Schönberg als bei Ellington. Mitunter glaubt man fast, es liefen Bebop, 
Milonga und ein Stück Minimal Music simultan ab, in verschiedenen 
Tonarten und Metren – und doch passt alles irgendwie zusammen und 
korrespondiert miteinander. Zwölf konzentrierte Jazzminiaturen bietet 
das Album, teilweise sind sie zu Suiten zusammengefasst. Die Wirkung 
dieser Musik, sagt der spanische Musiker Jorge Rossy, „reicht weit 
über jeden Versuch der Analyse oder Beschreibung hinaus – einfach 
genießen!“. Auch erfahrene Jazzhörer lauschen da teilweise ungläubig. 
Fast zu kurz sind die Pausen zwischen den Stücken, um den Mund 
überhaupt mal wieder zuzukriegen.� Hans-Jürgen Schaal

John Beasley
MONK’estra Vol. 1

Label: Mack Avenue Records
Format: CD

Daniel Erdmann’s Velvet Revolution
A Short Moment Of Zero G

Label: BMC Records
Format: CD

Black String
Mask Dance
Label: ACT Music
Format: CD

Guillermo Klein 
Los Guachos V
Label: Sunnyside
Format: CD

112 113W W W. F I D E L I T Y - MA G A Z I N . D E  —  R E DA K T I O N @ F I D E L I T Y - MA G A Z I N . D E F I D E L I T Y  № 29 — 01/2017

MUSIK – REZENSIONEN

JAZZIDELITY

A NZEI G E A NZEI G E

Wallner
Typewritten Text
Fidelity, No 29, Januar 2017

Wallner
Typewritten Text

Wallner
Typewritten Text

Wallner
Typewritten Text

Wallner
Typewritten Text

Wallner
Typewritten Text

Wallner
Typewritten Text

Wallner
Typewritten Text




